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Diesen Ansprüchen entspricht eine auf  
Web 2.0 basierte Lösung am besten. Diese 
sollte aber nicht o�en gestaltet sein, sondern 
durch eine zentrale Organisation gesteuert 
werden.  Auf eine Signalisierung der Wege 
sollte auf jeden Fall verzichtet werden, da dies  
Kon�ikte auf Nicht-Reitwegen nach sich zöge. 
Das Strassenverkehrsgesetz und die Verkeh-
rsregelnverordnung sollten im Bezug auf die 
Regelungen bzgl. Pferd und Reiter angepasst 
werden. Eine Möglichkeit wäre, dass das Pferd 
mit dem Fahrrad gleichgestellt würde, was 
das Benützen von separaten Wegen entlang 
von Überlandstrassen erlauben und damit die 
Unfallgefahr auf stark befahrenen Strassen 
reduzieren würde.
Das Raumplanungsgesetz wird bis Ende 2013 
einer Revision unterzogen, weshalb erst das 
Ergebnis abgewartet werden sollte, bis 
weitere Empfehlungen abgegeben werden 
können. 
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Raumplanung
Das Pferd wird nicht als Nutztier angesehen, 
deshalb ist dessen Haltung in der 
Landwirtschaft eingeschränkt. Weidezäune, 
welche für die Pferdehaltung zwingend nötig 
sind, werden als störend für das Landschafts-
bild empfunden und Anlagen wie Allwetter-
ausläufe verbrauchen Landwirtschaftsland 
und sind daher mit den Grundsätzen der 
Raumplanung nur schwer vereinbar.

Infrastruktur
Die Strassen und Wege werden heute primär 
für die Belastung von Maschinen ausgelegt, 
welche zur Bewirtschaftung von Feld und 
Wald nötig sind. Die Wegkonstruktion fällt für 
Pferde daher meist zu hart aus und ist daher 
nicht optimal. Zusätzlich tre�en Reiter auf 
ihren Ausritten immer wieder auf Schikanen 
wie Wasserrinnen, Barrieren und weiteres, 
welche die Verletzungsgefahr erhöhen oder 
das Durchkommen verunmöglichen.
Bei Gaststätten fehlen oft Anbindevorrich-
tungen, welche den Besuch für Reiter attrakti-
ver machen würden. Für Reiter, welche 
Mehrtagesritte unternehmen möchten 
stehen zudem lediglich einige wenige Unter-
kunftsmöglichkeiten zur Verfügung, was den 
Aufbau eines Netzes zusätzlich erschwert.  

Synthese
Es ist wichtig, dass sich Reiter ihrer Rechte 
und P�ichten bewusst sind und nicht 
durch falsches Verhalten noch zusätzlich 
Kon�ikte provozieren. Ein Reitwegnetz in 
Form einer Karte sollte vor allem dazu 
dienen, potenzielle Kon�ikte zwischen 
Pferdesportlern und Grundbesitzern zu 
verhindern.  Eine Nutzwertanalyse 
zwischen verschiedenen Alternativen 
ergab, dass eine Karte auch für Ansässige 
einen Nutzen bringen muss.

Aufgabenstellung & Ziele
Das Pferd ist seit Tausenden von Jahren ein 
Teil unserer Gesellschaft. Noch vor 150 
Jahren war es unser wichtigstes Arbeits- und 
Transportmittel. Heute werden von den rund 
60’000 Pferden in der Schweiz 80% zur 
Gestaltung der Freizeit verwendet.
Freizeitreiter teilen sich die Strassen und 
Wege mit vielen anderen Nutzern wie 
Wanderern, Fahrradfahrern und dem 
motorisierten Verkehr, was zu Kon�ikten 
führen kann.
In dieser Arbeit wird deshalb untersucht, wie 
ein nationales Reitwegnetz in der Schweiz 
ausgestaltet werden könnte und welche 
raumplanerischen Implikationen damit 
zusammenhängen. 
Für die Lösungs�ndung müssen die Bereiche 
Raumentwicklung, Infrastruktur und Recht 
sowohl einzeln als auch in ihrem Zusammen-
spiel betrachtet werden.

Recht
Die Pferdehaltung wird durch das Raumpla-
nungsgesetz und die Raumplanungsveror-
dung  stark eingeschränkt. Hinzu kommen  
Regelungen des Tierschutzes und des 
bäuerlichen Bodenrechtes. Diese Regelun-
gen sind in gewissen Punkten nicht kongru-
ent.
Das Reiten ist im Verkehrsgesetz in Verbind-
ung mit der Verkehrsregelverordnung 
geregelt. Diese Gesetze stammen noch aus 
dem Jahre 1958 und sind daher nicht mehr 
zeitgemäss. Das Pferd wird darin mit dem 
motorisierten Verkehr gleichgestellt. 1960 
betrug das Verhältnis Pferd zu Auto noch 1:3, 
heute ist es aber bereits 1:95. Die Gefahr für 
Pferd und Reiter auf der Strasse hat sich 
damit drastisch erhöht.
Das Reiten im Wald wird von Kanton zu 
Kanton unterschiedlich geregelt.
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